
Rechnergestiitzter
Absatz, Stufe 1

Ab 1987 voi) wirksam:

Am vergangenen Montagmorgen trafen s/ch d/e fünf Ko//e- 
gmnen und Ko//egen, d/e dre/ Wochen /m f/ektrosawod 
Moskau arbe/teten zum ersten Erfahrungsaustausch /n der 
8Gb

Erfahrungen der 
Partner an Ort

und Stehe studiert
7" 
c- 
rs

=r-

Erster Arbeiteraustausch mit der Produktionsvereinigung i 
Eiektrosawod Moskau erfolgreich beendet

Vom 13. bis 31. Oktober weihen der Techno- < 
ioge ingo Retziaff, Hermann Linke und Uwe < 
Mantheufei aus der Großwickeiei des Trafo- { 

i baues, Heiga Trude und Siegiinde Feiier aus { 
I der Wandierwickeiei zu einem Arbeitsaufent- ; 

hait in der Produktionsvereinigung Eiektrosa- i 
Wod „W. W. Kuibyschew" in der sowjetischen i 
Hauptstadt. Drei Wochen hatten die fünf TRO- i 
iatier Geiegenheit, im direkten Arbeitsprozeß l 
Unseres Partnerbetriebes die Erfahrungen ihrer i 
sowjetischen Koiiegen zu studieren, sich mit ! 
der dortigen Arbeitsweise vertraut zu machen. I 
Reiche Eindrücke sie dabei gewonnen haben, l 
darüber erfahren Sie, liebe Leser, mehr auf un- < 
serer Mitteiseite.

„Nicht lange reden, einfach 
loslegen!" Nach dieser Devise 
stellte sich seit Januar 1985 das 
Kollektiv des A-Bereiches der 
Herausforderung Mikrorechen­
technik. Binnen kürzester Zeit 
sollte das F- und E-Thema „Rech­
nergestützter Absatz, Stufe 1", 
kurz unter RABS 1 bekannt, um­
gesetzt werden. Qualifizierun­
gen waren notwendig, die mate­
riell-technische Basis mußte ge­
schaffen werden. In vorderster 
Front in diesem Prozeß standen 
die Kolleginnen von A, dem 
Neuen gegenüber aufgeschlos­
sen und bereit, althergebrachte, 
arbeitszeitintensive manuelle Ar­
beit mit modernster Rechentech­
nik zu meistern.

Am 28. Oktober war es nun 
soweit. RABS 1, dessen Hauptan­

/Sb 7987 wird die 
erste Stufe des 
rechnergestüt- 
zen Absatzes vo// 
wirksam. Die 
Ko/Zeg/nnen des 
A-Bere/c/ies, d/e 
an den Bürocom­
putern arbeiten 
werden, haben 
sich bereits für 
den&'nsatzgua/i- 
fiziert.

se^

Neuer Jahrgang im FDGB
Wenn die jüngsten mit den ältesten Gewerkschaftern gemeinsam 

an einem Tisch sitzen, dann ist es wieder mal soweit: Ein neuer 
Jahrgang zieht in unsere Klassenorganisation ein. So erhielten in 
diesen Tagen 148ljunge Werktätige des TRO und der kooperieren- 
den Betriebe aus den Händen unserer Veteranen der Arbeit ihre 
Mitgliedsdokumente überreicht. Der Beauftragte der BGL, Kollege 
Olaf Bruhn, sprach über die Bedeutung der Gewerkschaften in die­
ser Zeit und in unserem Lande, während der bisherige Vertrauens­
mann des Lehrlingskollektivs AM 41, Jens Krause, aus seiner zwei­
jährigen gewerkschaftlichen Tätigkeit berichtete. Ergänzend 
steuerte der Vorsitzende der Veteranen-AGL Werner Kaulitz seine 
langjährige Klassenkampf-Erfahrung bei. Eine runde Sache also.

Bleibt zu wünschen übrig, daß die mit Vorschußlorbeeren bedach­
ten zehn jungen Vertrauensleute Freude und Erfolg in ihrer Tätig­
keit finden. Wir werden sie nicht allein lassen, jedem wird ein er­
fahrener Gewerkschafter als Pate zur Seite stehen.

Herbert Schurig, AGO 6

liegen die Fakturierung und Um­
satzstatistik im A-Bereich ist, 
stand zur Verteidigung. Vorteil, 
und damit ist dieses realisierte 
Thema eine echte Neuheit in'un- 
serer Republik, ist die Komplexi­
tät des Systems. Angefangen 
von Angebotsnachfragen und 
-analysen, Bestellungen, Ver­
tragsbindung, der Ausweisung 
von Vertrags- und Sortiments­
rückständen und Umsatzstatistik 
bis hin zur Bestandsfortschrei­
bung und Fakturierung sowie 
der Erstellung von Zugangs- und 
Abgangsjournalen gestaltet sich 
nunmehr die Arbeit im Absatz ra­
tionell und effektiv. Mit dem 
neuen Planjahr 1987 wird RABS1 
voll wirksam werden.

Fortsetzung Seite 2.
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„Die Gewerkschaftsgrup­
penwahlen sind abgeschlos­
sen. Wir haben Bilanz gezo­
gen über Geleistetes, kritisch 
unsere Arbeit eingeschätzt, 
bewährte Gewerkschafts­
funktionäre an die Spitze un­
serer Kollektive gestellt. Ins­
gesamt sind das gute Voraus­
setzungen, um in den näch­
sten zwei Jahrpn ein lebendi­
ges Gewerkschaftsleben zu 
organisieren." So umriß 
AGL-Vorsitzender Genosse 
Dieter Scholz auf der Aktivta­
gung der AGO 14 am 29. Ok­
tober das Geschehen der 
letzten Wochen.

Insgesamt hat jeder ein­
zelne Funktionär der AGL

AG014 beriet 
nächste Aufgaben

gute Arbeit geleistet. Ge­
nannt seien hier die Kollegin 
Irene Kühn, die vorbildlich 
ihre Aufgaben auf dem Ge­
biet des Feriendienstes er­
füllte, Kollegin Barbara Kniep 
als Verantwortliche in der 
Kommission für die sozialisti­
sche Erziehung der Kinder, 
Kollegin Ruth Keller, die 
maßgeblichen Anteil an dem 
regen Kulturleben der AGO 
trug, oder Kollegin Danica 
Klemke, die engagiert als Fi­
nanz- und SV-Beauftragte 
auftrat.

Man verständigte sich zu 
den neuen Kandidaten der 
AGL, wählte die Arbeiterkon­
trolleure der AGO...

Im Beschluß, den das Ge­
werkschaftsaktiv mit Ergän­
zungen aus der Diskussion 
einstimmig annahm, wurden 
anspruchsvolle Aufgaben for­
muliert, die die Kompliziert­
heit im Jahr 1987 unter den 
Bedingungen der komplexen 
Rekonstruktion und Moderni­
sierung des TRO berücksich­
tigen. Unter anderem sind 
das die unbedingte termin- 
und bedarfsgerechte Mate­
rialbereitstellung im Rahmen 
der bisher bekannten und 
noch auszuweisenden Fonds 
sowie die Bestellauslösung in 
Auswertung der Materialbe­
darfsermittlung mit aktuellem 
Stand vom September 1986 
und die damit verbundene 
Vertragsbindung, die weitere 
Senkung des- Transportauf­
wandes durch Transportopti­
mierung sowie Arbeit mit 
den Transportkennziffern, 
die optimale Ausnutzung und 
mögliche Erweiterung der La­
gerkapazität durch Erschlie­
ßung externer und Fremdlä­
ger sowie Festlegungen zur 
öffentlichen Führung des so­
zialistischen Wettbewerbs, 
zur Aktivierung der Neuerer­
tätigkeit und der DSF-Arbeit.
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Am 23. Oktober beriet die 
Abgeordnetengruppe unse­
res Betriebes. Genosse Ri­
chard Anemüller, Direktor 
für Ökonomie, gab in Vertre 
tung des Betriebsdirektors 
den Bericht zum Stand der 
Planerfüllung, der anschlie­
ßend sehr eingehend disku­
tiert wurde.

Die Stadtverordnete Ursula 
Weyrauch sprach zu Proble­
men der Ausbildung von Kol­
lektiven, die besonders ho­
hen Anforderungen in der 
Qualitätsarbeit gerecht wer­
den müssen. Es komme dar­
auf an, für bestimmte Berufs­
gruppen, z. B. im Trafobau, 
spezielle Lehrgänge zu orga- 
nisieren, die auch zur Erhö 
hung der Qualität der Erzeug­
nisse beitragen. In der Dis­
kussion ging es dann auch 
um die Selbstprüferbewe­
gung. Die Abgeordneten reg­
ten an, diese Bewegung im 
VEB TRO weiter zu populari­
sieren.

Eine wichtige Aufgabe 
im tnteresse eines

Abgeordnete 
aus dem TRO

berieten
Fragen der 
Ausbitdung

] Auf Fragen der Abgeord- 
. heten zum Stand der Vorbe 
' reitungsarbeiten für die Re- 
[ konstruktion des Betriebes 
] gab Genosse Anemüller aus- 
[führlfch Antwort.

Im zweiten Teil der Sitzung 
' wurde ein auf der Stadtbe- 
) zirksversammlung Berlin-Kö- 
] penick am 17. Oktober gehal- 
] tener Diskussionsbeitrag der 

Ständigen Kommission Volks- 
' bildung ausgewertet. Dieser 
) behandelte kritisch die poly- 
] technische Ausbildung von 
[ Schülern der 7. und 8. Klas- 
. sen. Genosse Manfred 
' Kasprzak (PBA) nahm zu die- 
[ sem Diskussionsbeitrag Stel- 
] lung. Es wurde deutlich, daß 
[ es Probleme gibt, die im Zu- 
! sammenhang mit der unkon- 
' tinuierlichen Fertigung von 
) Rasenmähern stehen. Jedoch 
) muß festgestellt werden, daß 
< sich PBA bemüht, entspre 

chend dem Lehrplan für Poly- 
' technik der 7. und 8. Klassen 
[ Arbeit zu finden. Im Vorder- 
I gründ steht dabei, die Schü 
I ler durch praktische Übun­

gen an diese Arbeiten heran- 
I zuführen, die dann auch mit 
I hoher Qualität ausgeführt 
I werden können. Die Abge 
i ordnetengruppe beauftragte 

Genossen Kasprzak, dieses 
Problem weiter zu klären. 
Über das Ergebnis sind von 
einem Vertreter aus dem Be­
reich P und der Abgeordne­
tengruppe die Mitglieder der 
Ständigen Kommission Volks­
bildung zu informieren.

Peter Krüger 
Leiter der Abgeordneten­

gruppe
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] doch anwuchsen. Die Wegeun- 
[ fälle nahmen zu, ebenso die klei- 
< nen, verursacht durch Schnitt- 
! wunden oder eingerissene 
'Späne.

Mit solchen Trends beschäf- 
' tigt sich die BGL-Kommission für 
[Arbeits-,
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jeden KoHegen
Aus der Arbeit der Kommission Arbeits- 

Gesundheits- und Brandschutz bei der BGL
Beginnen wir mit den Tenden­

zen: Seit 1985 ereignete sich in 
unserem Betrieb kein schwerer 
Arbeitsunfall mit tödlichem Aus­
gang bzw. mit schweren gesund­
heitlichen Schäden. Insgesamt 
nahm die Zahl der Arbeitsunfälle 
seitdem ab, während die damit 
verbundenen Ausfallzeiten je-

Gesundheits- und 
Brandschutz. Doch befaßt sie 
sich bei weitem nicht nur mit 
Statistiken während der monatli­
chen Anleitungen. Dort wird re­
gelmäßig das Unfallgeschehen 
des Betriebes und 
tes ausgewertet, 
prophylaktische 
zur Vermeidung 
schenfälle einleiten zu können. 
Sachverständige des FDGB- 
Kreisvorstandes und der URA­
NIA treten ebenfalls des öfteren 
vor den Kommissionsmitglie­
dern auf.

Bewährt hat sich die Bege­
hung der einzelnen Direktions­
bereiche in Sachen Arbeits­
schutz, an denen Vertreter der 
BGL, von LS und der Chefarzt 
der Bethebspoliklinik teilneh­
men. Zweimal im Monat ist man 
nach einem festen Plan unter­
wegs, kehrt praktisch im jeweili­
gen Bereich das Unterste zu­
oberst. Besonders befaßt sich 
die Kommission dabei mit expo­
nierten Arbeitsplätzen, Berei­
chen, wo die Unfallgefahr recht 
hoch ist und wo große Lärm- 
und Staubbelästigung herrscht. 
Aber auch auf Ordnung und Sau­
berkeit wird ebenso wie auf den 
allgemeinen Gesundheitsschutz 
geachtet. Die zuständigen Leiter 
nehmen an den Rundgängen 
teil, so daß sie zu den festgestell­
ten Mängeln unverzüglich Maß­
nahmen einleiten können. Nach­
kontrollen stehen ebenfalls auf 
dem Programm der Kommission

für Arbeits-, Gesundheits- und 
Brandschutz.

Viele Unfälle im Betrieb sind 
die Folge von Leichtfertigkeit 
und Nichteinhaltung der Arbeits­
vorschriften. So mußte festge­
stellt werden, daß in der Lackie­
rerei noch immer Handschuhe 
mit dem gesundheitsschädlichen 
Asbest getragen wurden, ob­
wohl Ersatz am Lager war. Über­
haupt ist es oftmals eine Frage 
der Bequemlichkeit und damit 
der Einstellung, wie die Kollegen 
vorhandene Arbeitsschutzmittel 
nutzen oder eben nicht. Und das 
trotz regelmäßiger Belehrungen 
in den Brigaden, auf die die 
Kommission gleichfalls achtet.

/tm 7. November feierte Ko/fege Heinz Hi/big {'B//dm/tfeJ sein 40/a'h- 
riges Betriebs/ub/7äum. Herz/ichen G/ückwunsch.'

... unserem

Heinz HHbig
zum 40jährigen TRO-JubHäum

des Kombina- 
um konkrete 
Maßnahmen 

solcher Zwi-

Immer wieder werden Ver­
stöße gegen die Ordnung und 
Sauberkeit festgestellt. Viele 
Fluchtwege sind nicht frei, bei­
spielsweise stand kürzlich FS 
dazu in der Kritik. Daß es mög­
lich ist, Ordnung, Sauberkeit 
und Sicherheit einzuhalten, zei­
gen der Betriebsteil Nieder­
schönhausen und der Behälter­
bau, speziell die Lehrwerkstatt.

Auch um die Ausbildung von 
Gesundheitshelfern kümmert 
sich die BGL-Kommission. 
Schließlich sollen auch in der 
zweiten und dritten Schicht Kol­
legen arbeiten, die im Notfall 
Erste Hilfe leisten können.

Die grundsätzliche Aufgabe 
der Kommission für Arbeits-, Ge­
sundheits- und Brandschutz ist 
der Abbau vorhandener expo­
nierter Arbeitsplätze. Schwer­
punkt in diesem Jahr war der ab­
solute Abbau des Gebrauchs von 
Asbest und ist eine entschei­
dende Reduzierung der Verwen­
dung von asbesthaltigem Mate­
rial sowie Kampf gegen Lärmbe­
lästigung.

Wer in der Kommission mit­
wirkt, hat eine ganze Menge zu 
tun. Aber er leistet einen wichti­
gen Beitrag zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen. Dies ist eine lohnende 
Aufgabe im Interesse eines je­
den TROjaners.

Uwe Spacek

8e< der E/nführung der Bürocomputer /m /t-Bere/ch arbeitete auch 
e/n /M/MM-Ko//ekt/'v unter Le/tung des Genossen Ro/f Schmidt.

Schutt und Trümmer /n Ber/fn und auch /n den verh/fehenen 
Werkha/Zen der dama/fgen AEG Berhn-O'wefde, a/s unser Ko/Zege 
Heinz Hi/big am 7. November 7946 - a/so vor 40 /ahren - seine 
Lehre a/s Werkzeugmacher antrat. Unter schwierigen Bedingun 
gen abso/vierte er seine dreieinha/b/ährige Lehrzeit, die er am 37. 
/März 7950 mit Erfo/g absch/oß. Er begann seine neue Tätigkeit a/s 
Einze/bohrer in der Vorfertigung. Wegen seiner guten fach//cben 
Leistungen konnte er nach kurzer Zeit ais Einrichter eingesetzt 
werden.

Zuver/ässigkeit und Einsatzbereitschaft sowie aktive /Veuererta- 
rigkeit waren von Anbeginn seine Stärken. Über 30 /ahre war et 
Einrichter und konnte 7972 a/s Aktivist der sozia/istischen Arbeit 
ausgezeichnet werden.

Heinz Hi/big bemühte sich stets, /üngere Koi/egen dahingehend 
zu qua/ifizieren, daß sie ais Se/bstein rieh ter tätig sein konnten und 
Gua/itätsarbeiter wurden. So arbeiten noch beute, um nur zwei 
Be/sp7e/e zu nennen, die Koi/egin Baran und der Ko/Zege P/aumanf 
in der Vorfertigung. Beide wurden von Heinz Hi/big ausgebi/det.

7966 erstma/s und seit 7977 ohne Unterbrechung wurde er mit 
seiner Brigade mit dem Ehrentitei „Koi/ektiv der sozia/istischen Ar­
beit" ausgezeichnet.

Seit /anuar 7964 arbeitet Ko/Zege Hi/big in der Kostenste/ie 307 
der Vorfertigung a/s Quantitätskontroi/eur. Korrektheit ist auch 
hier seine Stärke.

A/s Skatexperte ist seine /Meinung bei Rege/aus/egungen nicht 
nur im Koi/ektiv „Hans Coppf" gefragt. Oder sind die Eußba/ier- 
gebnisse des Wochenendes nicht bekannt, der ehema/ige aktive 
Fußba/ier Heinz weiß Bescheid.

Daß unsere Wandzeitung immer einen akfue//en Stand aufweist, 
ist seiner aktiven /Mitarbeit zu verdanken.

Zum /ubi/äum der 40/ährigen Betriebszugehörigkeit gratuiiert 
das Koi/ektiv „Hans Coppi" Heinz Hi/big recht herz/ich, verbunden 
mit den besten Wünschen für Gesundheit und Schaffenskraft 
Dem Skatfreund Heinz immer einen Trumpf mehr a/s seinen Ge- 
genspie/ern.

Ko//ekt/v „Hans Copp/ 
FVF/301

Ab 1987 voH wirksam
Fortsetzung von Seite 1.

Für den gesamten Prozeß der 
Einführung von Bürocomputern 

. im A-Breich ist Genosse Rolf 
Schmidt verantwortlich, der 
auch Leiter des Entwicklerkollek 
tivs von AD sowie des Neuerer 
und MMM-Kollektivs ist. Er wies 
in der Verteidigung nachdrück­
lich auf die zwingende Notwen­
digkeit der Arbeit mit der Mikro­
rechentechnik in enger Zusam­
menarbeit mit den Bereichen der 
Produktion, Buchhaltung und 
Ökonomie hin. Uns dürfen nicht 
länger subjektive Vorbehalte an 
einem gemeinsamen Weg hin­
dern.

Insgesamt wurden durch die 
schnelle und unkonventionelle 
Herangehensweise an die Reali­
sierung des Themas, also durch

eine sofortige Überleitung in die 
Praxis, rund 100 000 Mark F- und 
E-Kosten eingespart.

RABS 1 steht zur Nachnutzung 
zur Verfügung. Die Einführung 
der Mikrorechentechnik ist nicht 
nur in A Tagesaufgabe. Vor we­
nigen Wochen verteidigte auch 
B ein F und E Thema dazu er­
folgreich. Allerdings wäre es zü 
wünschen - und dazu ist es 
lange an der Zeit -, daß bereits 
gewonnene Erkenntnisse und Er­
fahrungen sowie vorhandene Sy­
steme bei der Erarbeitung von 
EDV-Themen von Anfang an ge­
meinsam genutzt werden, auch 
wenn dieser Prozeß in Eigenvet- 
antwortung der einzelnen Berei­
che geführt wird.

Cornelia Hellet
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StabiÜsierung der Vorfertigung
unter Parteikontrohe genommen

Zur Realisierung der in der 
BPO-Leitung beschlossenen 
Maßnahmen zur weiteren Stabi­
lisierung des Betriebes und ins­
besondere der Vorfertigung so­
wie zur Vorbereitung der Partei­
kontrolle zum Plananlauf 1987 
fand am 29. Oktober ein Infor­
mationsgespräch mit den Leitern 
der Lenkungen der Finalbetriebe 
und der Vorfertigung sowie den 
Direktionsbereichen B und Z 
statt, zu dem Parteisekretär Ger­
hard Korb eingeladen hatte. An­
liegen dieser Beratung war es, 
Meinungen auszutauschen, die 
Erfahrungen in der Plandurch­
führung zu vermitteln und Vor­
schläge zu erarbeiten, wie die 
vorausschauende Leitung und 
Lenkung der Produktionsdurch­
führung weiter qualifiziert wer­
den kann.

Inhaltlich wurde die Notwen­
digkeit herausgearbeitet, konse­
quent vom Produktions- und Lie­
ferplan auszugehen und ihn be­
dingungslos zur Grundlage für 
die tägliche Arbeit aller Mitarbei­
ter zu machen. Weiterhin ist es 
erforderlich, dafür,, zu sorgen, 
daß entsprechend dem Haupt­
terminplan drei bis vier Monate 
im voraus alle materialgedeckten 
Arbeitspapiere in die Vorferti­
gung eingesteuert werden.

Einen weiteren Schwerpunkt 
bildete die Schaffung der Vor­
aussetzungen zur Erhöhung der 
Verfügbarkeit der Produktions­
fonds, besonders in der Großtei­
lefertigung. Auch der konstrukti­
ven und technologischen Vorbe­
reitung der Produktion durch 
eine rechtzeitige, qualitätsge­
rechte Änderung der Arbeitspa­
piere ist eine größere Aufmerk­
samkeit zu schenken.

Es wurde ebenfalls herausge­
arbeitet, daß es unumgänglich 
ist, daß die Endproduktlenkun­
gen vorausschauend die Kon­
trolle über den Beginn der Fer­
tigung organisieren. Offensicht­
lich besteht ein wesentliches 
Problem darin, daß das koordi­
nierte Zusammenwirken der 
Technologie, der Materialwirt­
schaft und aller Lenkungsberei­
che vorausschauender und 
stabsmäßiger organisiert werden 
muß.

Zur Lösung dieser Aufgaben 
findet am 6. November mit den 
an diesem Gespräch Beteiligten 
und den Leitern der Vorwerkstät­
ten eine weitere Beratung statt. 
Zur gleichen Zeit organisiert die 
BPO-Leitung gemeinsam mit der 
ABI, den Arbeiterkontrolleuren, 
den FDJ-Kontrollposten sowie 
beauftragten Genossen der Len­

kungsbereiche zum Plananlauf 
1987 eine vierzehntägliche Par­
teikontrolle, während der fol­
gende Fragen besonders- unter­
sucht werden:
- Ist der konkrete Sortiments­
plan des I. Quartals 1987 auf der 
Grundlage des Produktions- und 
Lieferplanes - nach Monats­
scheiben bekannt - Grundlage 
für die tägliche Arbeit der Mitar­
beiter?
- Wieviel Teileposititionen 
müßten laut Hauptterminplan, 
materialgedeckt durch Arbeits­
papiere in die Vorfertigung ein­
gesteuert sein und wieviel sind 
eingesteuert?
- Welche Ursache gibt es für 
Rückstände bei der Einsteuerung 
der Produktion in die Vorferti­
gung?
- Geht die Arbeitszeit und Ma­
schinenbilanz insgesamt und für 
die einzelnen Planzeiträume auf? 
Des weiteren geht es aber auch 
um die konkrete Übersicht über 
den Fertigungsbeginh, die Orga­
nisierung der Zusammenarbeit 
der Lenkungen mit BV, die Abar­
beit der Teilepositionen in FV 
entsprechend dem technologi­
schen Ablauf und um die kon­
krete persönliche Verantwort­
lichkeit für eingetretene Rück­
stände. Siegfried Kaiser
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Einen 
Biumenstrauß für 

Genossen Adoif Rzepus

77 000 Mark - das /st der 
! dkonom/sc/ie Mutzen e/'nes 

Meuerervorsch/ages des Ge- 
! nossen Ado/f Rzepus. A/s 
[ Me/'ster /'n Sw/ hat er s/c/i /m 
i /etzten Quarta/ sehr auf d/e- 

sem Geb/et engag/ert. Auf 
' se/'ne /n/t/at/ve h/n konnte 
) e/ne techno/og/sche Var/ante 
] zur W/ederverwenc/ung un- 
I d/chter GuRgehä'use für 

Wand/er gefunden werden, 
I d/e derze/t angewandt w/rd. 
) Dadurch kann der Wand/er- 
[ bau se/nen R/an 7086 erfü/- 
I /en. Hervorzuheben /st eben- 
! fa//s Ado/f Rzepus f/nsatz zur 
I Abs/cherung der /ndustr/- 
[ e//en Warenprodukt/on. 
] Schwerwiegende Prob/eme 
I der Mater/a/versorgung wa- 
! ren oftma/s An/a/?, den Ar- 
' be/fsr/tythmus umzusfe//en 
[ und auf Sondereinsätze am 
] Wochenende zurückzugrei­

fen. Da hie/? es, den Kb//ek- 
tivmitg/iedern d/e Motwen- 

i digke/'t zu erk/ä'ren, se/bst mit 
] gutem Beispie/ voranzuge- 
) hen.

Sein gro/?es po/itisches 
und fach/iches Wissen trägt 

t 
t 
[ 
t 
!

dazu bei, da/? das Ko//ektiv [ 
kont/nuier/ich a//e Aufgaben ] 
erfü//t und som/t im i/i. Quar­
ta/ Sieger im sozia/isfischen 
Wettbewerb des Bereiches 
FS werden konnte. ]

Zu seiner Auszeichnung ] 
a/s „Bester Meister" des Mo­
nats September gratu/ieren 
wir ihm recht herz/ich, über­
reichen ihm diesen symbo/i- t 
sehen B/umenstrauß und ] 
wünschen ihm weiterhin in . 
seiner Arbeit vie/ Frfo/g.

Können wir uns 
dasJeisten?

Oder noch deutlicher: 
Durften wir uns das über­
haupt leisten? Im Juni ver­
teidigte das Jugendforscher- 
kollektiv „Entwicklung eines 
Äntriebs für SFe-Leistungs- 
schalter" erfolgreich Doku­
mentation und Pflichtenheft. 
VVir berichteten darüber und 
informierten gleichzeitig über 
den geplanten Fortgang der 
Ärbeiten an diesem Thema. 
Dazu hieß es sinngemäß - bei 
der Verteidigung so festge- 
'egt, und die verantwortlichen 
Leiter werden sich jetzt viel- 
ieicht dunkel erinnern - ein 
neues Jugendforscherkollektiv 
ynrd nun die konstruktiven Ar­
beiten übernehmen, das im 
Mi berufen werden sollte. 
Rollte ... denn passiert ist bis 
dato nichts! Wir schreiben 
mittlerweile November. Vom 
Efauptabteilungsleiter ES, Ge­
gossen Dr. Jochen Schwarz, 
''ort mir Mitte September da­
nach befragt, erhielt ich zur 
Antwort, wenn er es schafft, 
'vird es noch im September 
berufen. Inzwischen weiß 
^h's: Er schaffte es nicht, 
^uch nicht im Oktober...

Da hieß es auf der 11. Berli­
ner Bestarbeiterkonferenz, die 
mitiative der Jenaer Zeiss- 
^erker „Spitzenleistungen in 
Spitzenzeiten" müsse auch in 
^erlin zum Maßstab der wis­
senschaftlich-technischen Ar­
beit werden. Ich verstand das 

's Auftrag, auch für unseren 
. etrieb, auch für die Entwick- 
Mg der neuen Schaltgeräte- 
Peneration SF,. Nun könnte 
""an sich natürlich über die

Bewährte Methoden 
für ein erfoigreiches 

Parteiiehrjahr
Entsprechend dem Beschluß 

des Politbüros des ZK der SED 
vom 3. Juni 1986 kommt es im 
Parteiiehrjahr 1986/87 darauf an, 
die Dokumente des XI. Parteita­
ges einschließlich der Direktive 
zum Fünfjahrplan ^urchzuarbei- 
ten.

Das Hauptanliegen des Partei­
lehrjahres besteht darin, die Ge­
nossen und Kollegen zu befähi­
gen, sich systematisch mit der 
Strategie und Taktik der Politik 
unserer Partei vertraut zu 
machen, um sich somit das er­
forderliche Rüstzeug für persön­
liche Schlußfolgerungen an­
zueignen für ihren konkreten 
Beitrag zur Verwirklichung der 
wegweisenden Beschlüsse.

Diese Aufgabe ist zwingender 
denn je, gilt es doch, unseren 
Betrieb wieder zu einem stabilen 
und zuverlässigen Partner der 
Volkswirtschaft zu entwickeln 
und somit den Erfordernissen 
der Energiewirtschaft der DDR

genaue Definierung der Spit­
zenzeiten streiten. Doch 
meine ich, für uns gelten da 
die Parteitagsbeschlüsse. Ein 
vertiefendes Studium sei des­
halb der Leitung des E-Berei- 
ches sehr empfohlen. Und da 
soll doch auch etwas über die 
Rolle und Bedeutung von Ju­
gendforscherkollektiven ste­
hen! Regina Seifert 

und des Exportes gerecht zu 
werden. Das Parteiiehrjahr muß 
deshalb seitens der Propagandi­
sten qualitativ gut vorbereitet 
werden, erfordert aber auch von 
den übrigen Teilnehmern ein in­
tensives Selbststudium. Nur un­
ter diesen Gesichtspunkten ist 
der Erfolg der Veranstaltung ge­
sichert.

Hierzu werden in unserer APO 
regelmäßige Zusammenkünfte 
des APO-Sekretärs mit den Pro­
pagandisten organisiert, um ih­
nen zusätzliche Informationen 
über das tägliche Plangeschehen 
und andere Schwerpunktaufga­
ben zukommen zu lassen. Auch 
werden die inhaltlichen Ergeb­
nisse der Zirkelabende analysiert 
und erforderlichenfalls in den 
Mitgliederversammlungen aus­
gewertet.

Bewährte Methoden, die in 
unserer APO auch zukünftig an­
gewendet werden. Uwe Philipp

Parteigruppe NTV

Meistertag 
fäHtaus!

Der für den 12. Novem­
ber angekündigte Tag 
des Meisters in unserem 
Kiubhaus findet nicht 
statt.

Kritisches Herangehen 
zeigt uns stets Reserven

Die Genossen der Parteigruppe NFV halten es für sehr wichtig, 
wenn regelmäßig Auswertungen und Schlußfolgerungen zur wei-. 
teren Entwicklung des Parteilebens sowie zur besseren Leitung und 
Organisierung der Parteiarbeit vorgenommen werden. Das betrifft 
zum Beispiel die Rolle der Mitgliederversammlung. Es genügt nicht, 
sie regelmäßig durchzuführen. Es muß stets darum gehen, die Qua­
lität zu verbessern. Dazu sollte sich jede Leitung die Fragen stellen: 
Ist die Mitgliederversammlung eine Schule der klassenmäßigen Er­
ziehung? Lernen alle Genossen, die Beschlüsse der Partei und der 
übergeordneten Leitung zu verstehen? Wird in den gemeinsamen 
Diskussionen in die Dokumente eingedrungen? Werden Erkennt­
nisse, Einsichten und Zusammenhänge erarbeitet und dabei 
Schlußfolgerungen für die eigene Tätigkeit gezogen? Führen wir 
den Meinungsstreit über die Politik der Partei und aktuelle politi­
sche Ereignisse? Beantworten wir alle Fragen der Genossen und 
setzen uns mit falschen Auffassungen auseinander?

Bei solch kritischem Herangehen haben wir stets Reserven ent­
deckt. Und wie ist es in eurer Parteigruppe?

Parteigruppe NFV

„Weiter voran zum Wohle des 
Volkes" heißt eine Dokuments 
tion über die Verwirklichung des 
sozialpolitischen Programms der 
SED 1978 bis 1985. Herausgege­
ben vom Institut für Marxismus/ 
Leninismus beim ZK der SED er 
schien sie im Dietz Verlag.

Mit diesem Buch wird die 
außerordentlich wertvolle und 
anregende Veröffentlichung von 
Dokumenten zur Wirtschafts­
und Sozialpolitik der SED fortge­
setzt und zeitlich bis an die 10. 
Tagung des ZK der SED im Juni 
1985 herangeführt, die im Vor­
feld des XI. Parteitages die be­

deutsame Aussage traf, daß wir 
mit dem Kurs der Hauptaufgabe 
auch die Schwelle des Jahres 
2000 überschreiten werden. Da­
mit schließt dieser Band unmit­
telbar an den 1980 erschienenen 
Titel „Zum Wohle des Volkes" 
an, der in gleicher yveise den 
Zeitraum 1971 bis 1978 beleuch­
tet.

Der hohe Wert dieser Doku­
mentation für den historisch in­
teressierten Leser und insbeson­
dere für jeden Propagandisten 
liegt sicher vor allem darin, daß 
sie in Dokumenten und Fakten 
den Nachweis für Kontinuität 
und Konsequenz der von der 
SED verfolgten sozialpolitischen 
Strategie erbringt. So trägt sie in 
.hohem Maße dazu bei, das We­
sen der Einheit von Wirtschaft- 
und Sozialpolitik verständlich zu 
machen.

www.industriesalon.de
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Wettbewerb inl
A abrechenb

T rafotechnotogie 
setzt Maßstäbe

Hermann Linke, Arbeitsvorbereiter in 
rechts mit Acbi'm HabenerJ

CH ' w w w
der Großvwcke/e, fim 8,/d De/egat,ons/e,fer /ngo Retz/aff, EVT (Toto M/tfe ;m Gespräch m,t 

Horst Schm/dt und Hans/oac/i/m I/Vettstädtj

Zahlreiche Erfahrungen
und Eindrücke gesammelt
Erfoigreicher erster Arbeiteraustausch mit Eiektrosawod

Wenige Tage nach ihrer Rück­
kehr aus Moska6 trafen sich 
Helga Trude, Sieglinde Feller, 
Uwe Mantheufel, Hermann 
Linke und Ingo Retzlaff am Tisch 
unseres BGL-Vorsitzenden Hans 
Fischbach zur ersten Auswer­
tung ihres dreiwöchigen Arbeits­
aufenthaltes in unserem Partner­
betrieb, der Produktionsvereini­
gung Eiektrosawod „W. W. Kui- 
bischew". .

In einem alten Sprichwort 
heißt es: „Wenn einer eine Reise 
tut, dann kann er was erzählen". 
Und wenn es fünf Mann tun, da 
kommt schon eine Menge zu­
sammen an Eindrücken, Meinun­
gen und Erfahrungen, zumal je­
mand wie Hermann Linke dabei 
war, der Tagebuch führte, genau 
festhielt, was nicht vergessen 
werden darf, auch zum Besser­
machen beim Gegenbesuch der 
Moskauer Kollegen im Dezem­
ber.

Arbeitsvorbereiter tätig ist, nicht beide in ihrem neuen Kollektiv 
mehr direkt an der Wickelma- besonders beeindruckte? Die 
schine steht. Doch schnell hatte wirklich strenge Qualitätskon­
aucher sich wieder eingefuchst, titolle, die sofort an Or^und 
Beide waren sehr beeindruckt 
von der außerordentlich guten 
Ordnung und Sauberkeit, die 
überall im Betrieb, in der Werk­
statt herrschten. „Die Vertikal­
wickelmaschinen sind wirklich 
besser als unsere", meint Uwe 
Mantheufel. „Der technologi­
sche Durchlauf ist wohl organi­
siert. Sind die Spulen von der 
Maschine runter, werden sie 
gleich verspannt und sofort an 
den nächsten Bereich weiterge­
leitet." Dort gibt es also keine 
Probleme mit der Wegefreiheit 
in der Werkstatt. Die Werkstatt 
ist nicht, wie bei uns oft der Fall, 
gleichzeitig eine Lagerhalle.

werbs. Da gibt es die Straße der 
Besten, die stets auf dem aktuel­
len Stand ist. Täglich erfolgt für 
jeden Kollegen die genaue Ab­
rechnung seiner erbrachten Lei­
stung. Drei Kennziffern stehen 
im Mittelpunkt: die tägliche Ar­
beitsleistung, also die Normer­
füllung, die'Qualität und die Ter­
mintreue. So ist der Wettbewerb 
übersichtlich, jeder hat die glei-

Frauen Sieglinde Fel-

Um es vorweg zu nehmen, es 
war der erste direkte Arbeiter 
austausch mit dem Eiektrosa­
wod. Alles das, was also auf An­
hieb nicht so recht ' klappen 
wollte, hatte seine Ursachen in 
den mangelnden Erfahrungen. 
Diese gilt es erst zu sammeln, 
denn der erste Arbeiteraus 
tausch soll vielleicht nicht der letzte 
sein. Darum auch die einhellige 
Meinung aller fünf Moskau-Rei 
senden: Diese drei Wochen in 
der sowjetischen Metropole bei 
unseren Partnern haben sich ge 
lohnt, und es fiel am Ende doch 
schwer, Abschied zu nehmen. 
Man hatte sich inzwischen ken 
nengelernt, aus der anfangs et 
was zurückhaltenden Art der 

wurde ein 
herzliches

Unsere I____  . ___  . ..
ler und Helga Trude fanden 
herzliche 
kollektiv
Für sie war diese Arbeit eben­
falls eine gehörige Umstellung. 
Dort wurde ausschließlich per 
Hand gewickelt, was bei uns in 
der Wwi schon längst Automa­
ten übernommen haben. Was

Aufnahme im Partner- 
der Wandlerwickelei.

)r^ und 
Stelle vorgenommen wird/ Sehr 
genau nimmt man es mit der ma­
teriellen Verantwortlichkeit. Wer 
zweimal Ausschuß gebaut hat, 
erhält 20 Prozent Lohnabzug. 
Wie bei uns, gibt es auch dort 
Selbstkontrolleure, die entspre­
chend höher bezahlt werden, chen Voraussetzungen! 
Jede Kollegin ist von vornherein 
bemüht, höchste Qualitätsarbeit 
zu leisten. Schleicht sich doch 
einmal ein Fehler ein, wird er 
konsequent öffentlich im Kollek­
tiv ausgewertet. Und noch etwas 
fiel auf, die sehr gute Arbeitsdis­
ziplin. Dort erlaubt sich nie­
mand, die Pausen zu überziehen 
oder zwischendurch mal schnell 
eine Zigarettenpause einzule­
gen. Licht und Maschinen wer­
den während der Arbeitsunter­
brechung ausgeschaltet, achtet 
jeder Kollege selbst auf den 
sparsamsten Umgang mit Ener­
gie.

Interessant und wissenswert 
für uns - die öffentliche Füh­
rung des sozialistischen Wettbe-

Neben der Arbeit hatten un­
sere fünf TROjaner ausgiebig 
Gelegenheit, sich mit Moskau 
bekannt zu machen. Drei Stadt­
rundfahrten waren vorbereitet. 
Man ^ging ins Bolschoi-Theater, 
besuchte den Kreml, die Lenin- 
berge, den Fernsehturm. Am 
letzten Tag klappte es auch noch 
mit dem Besuch des Leninmau- 
soleums. Alles in allem drer in­
teressante Wochen, die den fünf 
bestimmt noch lange in Erinne­
rung bleiben werden.

Regina Seifert

Moskauer Kollegen 
kameradschaftliches, 
Verhältnis.

und HerUwe Mantheufel 
mann Linke arbeiteten in der 
Großwickelei. Für Hermann 
Linke war es eine ganz schöne 
Umstellung, da er in seinem Kol­
lektiv seit längerem bereits als

Mit in Moskau dabei waren Ko//egin He/ga Trude, 
Wick/erin in der Wand/erwicke/ei...

und Sieg/inde Te//er, yugertdob/ekt/eifer/n und 
Wi'ck/enn aus dem g/ei'chen Ko/fekti'v.

In unserer AGL haben! f 
uns in der vergangen ' 
Wahlperiode Gedanken ' i 
macht, wie man den Weh 
werb zwischen den eil 
nen Kollektiven unseres^ 
reiches gestalten könnte H 
bei stellten wir uns das W 
konkrete, abrechenH 
Kennziffern zugrunde zD? 
gen, die es ermöglich 
auch Verwaltungskollekt 
zu vergleichen. Eine nW 
ganz einfache Aufgabe, m 
mal sie auch bei unsereni 
werkschaftsfunktionären 
nicht unbedingt gleich ' 
Gegenliebe stieß. Geruh 
sam mit der staatlichen ! 
tung wurde diese Fordert 
entsprechend BKV durch

So trugen wir viele 1^''Gewerkschaftswahl fest: „Wenn wir im 37. Jahr des Beste- 
zusammen und legten leerer Republik die Entwicklung unseres Kollektivs in der 
meinsam fest, daß ge^istien Wahlperiode betrachten, so können wii auf die ei- 
den Kennziffern Hauste 'Ergebnisse mit Stolz zurückblicken. Es gab in unserer Ge- 
buch, Neuererwesen " 'aftsgruppe keinen Stillstand in der Entwicklung... Die öko- 

w 

w
______ —I______  

Schwerpunktaufgaben ' 
Abrechnung monatlich z9 
folgen hat

In Auswertung dieser 
gebnisse können wir h^.sind seitens der Kolleginnen und Kollegen der Brigade 
einschätzen, daß es Ire'!? Müntzer" große Anstrengungen notwendig, um der ho 
noch einige Unstimmigke' ^ntwortung gerecht zu werden, die dieser Bereich für die 
bei der Auswertung gibt- ri.<,
die kommende Wahlpem 
stellen wir uns das Ziel, dafür sind eine hohe Einsatzbereitschaft sowie

Hy

WA H

Quahtätsarbeit seit
ähren ihr Gütesiegei
^Werkschaftsgruppe Swi stellt in ihrem Rechenschaftsbe

nepuDHK ute rniwtcmuriy utiseteb m uct
ge^ lenen Wahlperiode betrachten, so können wir auf die er-

en Aufgaben konnten vollständig gelöst vyerden. Überwie- 
''atigen wir den 1. Platz im sozialistischen Wettbewerb unse- 
hches. Qualitätsarbeit ist seit Jahren unser Gütesiegel. Eine 
^ahl unter 90 gibt es bei uns schon lange nicht mehr." 

^se erfolgreiche Bilanz fortzusetzen, haben sich die Kolle- 
Tid Kollegen für das IV. Quartal viel vorgenommen, 
erpunktobjekte sind dabei:
^mmerfertigung und Baugruppenfertigung für Bahnlinien- 
er der [deutschen Reichsbahn einschließlich Ersatzteilferti- 
'hr Umbauprogramm
^Ppenfertigung für die D3AF7-Fertigung zur Sicherung der 

' ^Versorgung der DDR
^'stische Hilfe für die Wandlerfertiguncj durch Gußimpräg- 
1^9 der Wandlerkasten

sind seitens der Kolleginnen und Kollegen der Brigade

Auch in der Transformatoren­
technologie verbindet man mit 
der Rekonstruktion und Moder­
nisierung des TRO in den kom­
menden Jahren Erwartungen ... 
Hoffnungen. Doch niemand 
denkt hier an Wunder, daß sich 
vielleicht unsere Probleme im 
Selbstlauf lösen. In EVT weiß 
man genau, von selbst kommt 
nichts, eine Abwartehaltung ist 
fehl am Platz. Jeder muß mit 
dazu beitragen, daß unser Be­
trieb wieder zu einem leistungs 
starken, zuverlässigen Partner 
der Volkswirtschaft wird. D. h. 
jeder muß seinen Teil dazu lei­
sten in der Rekonstruktion und 
bei der Lösung der laufenden 
Aufgaben, die uns niemand ab­
nimmt - nur weil wir ab 1987 re­
konstruieren. Im Gegenteil, auch 
vom TRO wird Leistungszu­
wachs erwartet - heute und erst 
recht für die Zukunft. D. h. eine 
durchgehende Erneuerung in 
der Erzeugnisentwicklung, Tech­
nologie bis hin zur Fertigung. 
Damit müssen wir bereits jetzt 
beginnen. Jeder muß dazu sei­
nen Anteil kennen, seinen Be­
reich „mitrekonstruieren". Für 
EVT heißt das u. a. neue Techno­
logien.

Doch nicht nur über Zukünfti­
ges sprach man auf der Gewerk­
schaftsgruppenversammlung 
dieses Kollektivs. Genosse Heinz 
Hellwig zog Bilanz über Erreich­

tes, eine erfolgreiche, berichtete 
auch über die guten Erfahrungen 
in der Zusammenarbeit mit dem 
Ratiomittelbau bei der Überlei­
tung neuer Erzeugnisse... nann­
te Probleme, die die Arbeit hem­
men. Unzufriedenheit gibt es zur 
Leitungstätigkeit des E-Bereiches: 
ungenügende leitungsseitige Un­
terstützung bei der Entwicklung 
neuer Erzeugnisse und Techno- 
iogien, von Maßnahmen zur Quali­
tätssicherung. Der Wettbewerb ist 
völlig unzureichend. Hier sollten 
sich staatliche Leitung und AGL 
endlich etwas einfallen lassen in 
Richtung öffentlicher und lei­
stungsstimulierender Wettbe­
werbsführung und -auswertung. 
Dennoch werden die Aufgaben 
gelöst, stehen an erster Stellt in 
diesem Kollektiv die Sicherung 
der Qualität der Erzeugnisse, die 
Gewährleistung einer ständigen 
Werkstattbetreüung nicht nur 
beim 630 M-Trafo und bei der 
Überleitung neuer Erzeugnisse 
in die Produktion, wie des 125 
MVA-Trafos oder der Zweisy- 
stemloktrafos.

Eine gute Versammlung, in 
der kritisch und selbstkritisch 
die zukünftigen Aufgaben bera­
ten wurden. Schade, daß nie­
mand von der Leitung des E-Be­
reiches der Einladung des Kol­
lektivs gefolgt war, viele Fragen 
wären nicht offen geblieben.

R. Seifert

Auf eine gute Bilanz kann die 
Gewerkschaftsgruppe EVS seit 
1984 verweisen. Dies brachte 
der Rechenschaftsbericht des 
Kollektivs „Franz Mehring" zur 
Gewerkschaftsgruppenwahl 
und die Zwischenverteidigung 
im Kampf um den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" zum Ausdruck.

Hohen Anforderungen muß­
ten sich die Kollegen stellen, 
galt es doch, die Arbeit von 
vier für die Absicherung der 
Rekomaßnahmen eingesetzten

Aufgaben mit

des ganzen 
KoHektivs
gemeutert

die kommende Wahlper"

______„ „„.„„..t zu werden, die dieser Bereich für die 
^rsorgung und das Elektrifizierungsprogramm der Deut 
^chsbahn hat.

Wettbewerb quantitativ ", 
qualitativ auf ein höheres 
veau zu bringen.

reitungen getroffen und 
Gewerkschaftsgruppen ,, 
gerufen, ihre Ideen und^

Die Form der Organ^ 
rung des Wettbewerbs 
nur die eine Seite. Wir 
ebenfalls darüber naC^T 
dacht, wie man die Kolleg Zeit, f^ ESK viele 
zu höheren Leistungen ^jti3''che, die Zukunft des 
vieren bzw. Stimuli^ betreffende Entschei- 
kann. Dazu nutzen wir .} befällt werden, fand die 
Möglichkeit der moralis^ Gewerkschaftsgruppen- 
Anerkennung durch öf^^Jk Dies bewegte natür- 
che Auswertung der beS, ster Linie die Gemüter. 
Gruppen und EinzelkärnfT-h 
Wer schon einmal durch fr ** 
Flur des VerwaltungsgeP, 
des, 2. O--- ------
kann sich____ ______ ,
daß die Fotos unserer BeT^- 
dort monatlich Öffentlichjlj), - man aut uem lauien- 
hängen. Auch hierzu 9' sieht es auf fachli-
noch Überlegungen, ^Ak°'6t besser aus als vor 
qualitativ bessere Forir J^ä, damals gab es doch

^arnrnenarbeit.
ijL ^Imprägnierung der Wandlerkästen ist nur in Sonderein 

dazu Tntsnr^-hende Vo^st^ch, da die Ofenkapazität während der Arbeitszeit voll 
,,nd 'St. 80 Wandlerkästen monatlich, das kann nur durch 

ai J'inuierliche und verantwortungsbewußte Arbeit aller Kolle 
'"P'siert werden.geruten, ihre Ideen uno '

schlage einfließen zu las^i^fgäben bis zum Jahresende", sagt Genosse Adolf Rzepus,
^ns lösbar."

'fs*er Linie die Gemüter.

iL^henschaftsbericht be- 
i^ kritisch mit den Ergeb- 
'stKb beiden letzten Jahre. 

I ten Aufgaben erfüllte 
^T*'v, bei den aktuellen 
fl^t rnan auf dem laufen- 

sieht es auf fachli- 
^v°iet besser aus als vor 

qualitativ oessere rou'T damals gab es doch 
finden, indem die Ergebt f^ckstände. Zurückge- 
mit ausgewiesen werden ausgetauschte The

Rosemarie T es lediglich auf 
Vorsitzende der Kunden.

____________________ egen von ESK verwie-

Etage, gegangen „Sri 
:h davon überzeu9^j'lü

K/aus Wagenknecht (7/nksJ /st der neue Vertrauensmann /m Kohek- 
t/V der Trafotechno/og/e, hier /m Gespräch m/'t se/'nem Vorgänger 

Angeta Beyer Horst L/h/emann.

Fortschritte entsprechen aber 
noch nicht den Anforderungen

in der Diskussion zum Re-sen
chenschaftsbericht und zur Zwi­
schenverteidigung im Kampf um 
den Ehrentitel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit" auf Fort­
schritte in der Arbeit.
sprechen aber noch nicht voll 
den Anforderungen, 
lange dauert dih Zeit 
struktionsbeginn bis zur Einfüh­
rung der Geräte in die Produk­
tion. Zur Sprache kamen auch 
die komplizierten Arbeits- und 
Lebensbedingungen. Die Ge-

Diese ent

denn zu 
vom Kon-

aufwerkschafter verweisen 
schwierige Umstände. So müs­
sen aufgrund des hohen Kran 
kenstandes und anderer Ursa­
chen zwei Drittel des Kollektivs 
die Arbeit in räumlicher Enge 
und unter Lärmbelästigung 
durch die darunter liegende 
Tischlerei schaffen. Bis zum Jah­
resende ist gemäß einem Proto­
koll mit T der Lärm von 58 auf 50 
Dezibel zu reduzieren.

Erwartungsgemäß wurde auch 
der geplante Umzug auf das Ter-

ritorium des IPH im Zuge der Re­
konstruktion und Modernisie­
rung des VEB TRO diskutiert, 
noch differieren die Auffassun­
gen dazu. Deshalb wäre es wohl 
angebracht gewesen, daß an 
dieser Wahl ein BGL Vertreter, 
der nicht Mitglied dieses Kollek­
tivs ist, teilgenommen hätte.

Erneut übernahm der langjäh­
rige Vertrauensmann Alfred 
Scholz diese Funktion, es ist 
seine letzte Legislaturperiode 
vor seinem verdienten Ruhe­
stand. Deswegen bemüht er sich 
seit einigen Jahren, einen Nach­
folger heranzuziehen. Doch 
auch mit dieser Wahl ist noch 
ungewiß, wer später in seine 
Fußtapfen tritt. Das ist ebenfalls 
Ausdruck der komplizierten Si­
tuation im Kollektiv von ES-K.

Kollektivmitglieder trotz Unter­
besetzung mit zu erledigen. 
Durch die Übernahme zusätzli­
cher Aufgabengebiete und die 
Neuorganisation der technolo­
gischen Arbeit in EVS 3 ging 
das klar.

Es geht ja' dabei nicht nur 
um bloße Planstellen, sondern 
ebenso um die technologische 
Betreuung der Vorwerkstätten. 
Dazu gehörten die Sicherung 
der Nullfehlerarbeit bei der 
Schaltgerätefertigung, die Ein­
sparung von Arbeitszeit, die 
technologische Vorbereitung 
der SFs-Fertigung und vieles 
andere.

Nur durch die Anstrengung 
des ganzen Kollektivs konnten 
die zahlreichen Aufgaben ge­
meistert werden. Gleichzeitig 
legte man großen Wert auf die 
fachliche Qualifizierung. So 
wurden regelmäßig das Bil­
dungsangebot der KDT und 
des Forschungszentrums für 
Werkzeugmaschinen Karl- 
Marx-Stadt sowie andere Mög­
lichkeiten genutzt.

Kritisch beschäftigte sich die 
Gewerkschaftsgruppe mit der 
Beteiligung an der Neuererar­
beit, die* im Gegensatz zu den 
ausgezeichneten MMM-Aktivi- 
täten steht. Auch die Raumpro­
bleme von EVS 3 und 4 kamen 
zur Sprache.

Aufbauend auf die gute Ge­
werkschaftsarbeit der beiden 
letzten Jahre soll in der neuen 
Legislaturperiode das Erreichte 
fortgesetzt werden. Mit der 
weiteren Qualifizierung des so­
zialistischen Wettbewerbs wol­
len die Technologen von EVS 
ihren Beitrag zur guten Vorbe­
reitung des 11. FDGB Kongres­
ses leisten. Denn durch ihr 
Wirken tragen sie dazu bei, die 
Probleme in den Vorwerkstät­
ten abzubauen.

Zu einem vielseitigen ge­
werkschaftlichen Leben gehö­
ren ebenfalls kulturelle und 
sportliche Unternehmungen. 
Auch da können die „Meh 
fings" einiges aufweisen. Und 
so soll es natürlich bleiben.

www.industriesalon.de
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Moskau

Ferner 
Osten

route

Sibirien

Reise
Das Bratsker 
Wasserkra ftwerk 
zählt zu

! größten
Erde. Auf der 
727 m 
Dammkrone, 
uberguert d/e Fl- 
senbahn d/e An­
gara. Wenige 
Meter darunter 
g/bt es e/ne zwei­
spurige 
Straße.

ter? 
der

Dritte und

letzte Station

Ferner Osten

tischen Interklub mit Jugendli­
chen ins Gespräch zu kommen.

Die Kunstabteilung des Fern­
östlichen Museums gab mit aus­
gewählten Werken einen Über­
blick über die Entwicklung der

ner großen, zweizinkigen 
das gewünschte Stück 
aussuchen.

Nach einem Bummel 
das Zentrum mit seinen
reich verzierten Holzhäusern,

Am nächsten Tag ging die 
Reise weiter zu unserem letzten 
Ziel: Bratsk. Mit der Erschlie­
ßung Sibiriens und dem Bau des 
bekannten Wasserkraftwerkes

hoher? entstand diese Stadt. Drei weit 
auseinandergezogene Siedlun­
gen am Ufer des „Bratsker Mee 
res" inmitten der Taiga machen 
ihre Besonderheit aus. Es ist 
schon beeindruckend, mit der 
Eisenbahn dicht unterhalb der 
127 Meter hohen Dammkrone 
auf einem 5 Kilometer langen 
Damm die Angara zu überque­
ren, den im Stadtgebiet gelege­
nen 20 Kilometer breiten Stausee 
mit eigenen Augen zu sehen 
oder einen Blick auf die mächti 
gen Turbinen mit einer Gesamt­
leistung von 4500 MW zu wer­
fen.

Bratsk ist neben dem großen 
Damm durch seine weltgrößte 
holzverarbeitende und aiumi- 
niumherstellende Industrie be­
kannt. Die Stadt ist sehr jung. 
Um einen Eindruck von der Le­
bensweise der hier früher ansäs­
sigen Ewenken und ersten russi­
schen Siedler zu geben, hat man 
ein Freiluftmuseum geschaffen, 
in dem man Ewenken Zelte aus 
Rinde, Jagdwaffen, Grabstätten 
sowie russische Bauernhöfe be­
sichtigen kann. Zwischen den

^ufo-

Gabel 
selbst

durch 
vielen

f/r?e a/te russische Kirche
Zentrum von Irkutsk

Am Baikatsee und
bei „Väterchen Amur

russischen Malerei, angefangen 
von der Ikonenmalerei bis in die 
Gegenwart. Von besonderem In­
teresse für mich waren Original­
werke der russischen Realisten 
des 19. Jahrhunderts, wie Repin, 
Kranskoi, Surikow, 
und Lewitian.

Während des fast achtstündi­
gen Fluges von Moskau nach 
Chabarowsk konnten wir 
Sonnenauf- und -Untergang be­
obachten. Es war ein großartiges 
Naturschauspiel. Im Süden er­
hellten nur selten Lichter die tief- 
schwa.rze Nacht, wie zum Bei­
spiel von den Erdgasfeldern 
Tumjens. Ganz im Gegensatz 
dazu wurde es in nördlicher 
Richtung nie ganz dunkel. Bei 
der Ankunft stellten wir die Uhr 
noch einmal sieben Stunden vor, 
so daß wir neun Stunden Vor­
sprung zur Berliner Zeit hatten.

Chabarowsk, Hauptstadt der 
gleichnamigen fernöstlichen Re- „herrlichen Meer", das wir am 
gion, wurde 1858 als Militärpo­
sten auf einem der Hügel am 
rechten Ufer des Amur gegrün­
det. Über 50 Kilometer entlang 
des Flusses erstreckt sich heute 
die aus Holzhäusern der Grün­
derzeit, Backsteinhäusern um 
die Jahrhundertwende und groß­
zügigen modernen Bauten ge­
wachsene Stadt.

Schischkin

yNach der bereits 
nen Fahrt mit der 
sehen Eisenbahn kamen wir 
abends in Irkutsk an, und sofort 
ging es weiter in das einzige ln- 
tourist-Hotel am Baikalsee, in 
der Siedlung Listwjanka gele­
gen. Von dem oft beschriebenen

beschriebe- 
Transsibiri-

Vortage vom Zug aus erblickt 
hatten, konnte man allerdings 
bei bedecktem Himmel nicht 
mehr viel sehen.

Siedlungen, also genau im 
gebiet, gibt es eine 10 Kilom^ 
lange Rennschlittenbahn, 3' 
der auch internationale VW?; 
kämpfe ausgetragen werden, a

Mit einer Zwischenlandung] 
Omsk ging es dann nach Iw] 
kau zurück. Die erlebnisreiche 
Tage in Freundesland wen#! 
uns noch lange in Erinnert^ 
bleiben.

Joachim Kaddatz, "

Ein Brigadetagebuch im 
Zeichen der Freundschaft

Da Irkutsk nicht auf unserem 
Reiseprogramm stand, schmug­
gelte ich mich mit vier anderen 
Unentwegten in den Bus einer 
abreisenden Touristengruppe

F/o/zre/chtum Sibiriens 
kommt auch In d/esen ange­
schwemmten, beim Flößen ver- 
/orengegangenen Stämmen zum 
Ausdruck. D/e Aufnahme ent­
stand am Bratsker Stausee. H/er 
g/bt es das we/tgrößte Ho/zver- 
arbe/tungskomb/nat.

Tag und Nacht drang das und

Russische Fo/k- 
/ore Im Fernen 
Osten auf einem 
Fahrgasfsch;Yf 
auf dem Amur, 
dargebofen m/t 
einem „We/tmel- 
ster"-Akkordeon 
aus der DDR

und das Anliegen der 
Freundschaftsgesellschaft, 
eine große Verbundenheit 
mit den Menschen aus den" 
Lande Lenins, ein besseres 
Verständnis für ihre Ge­
schichte, Kultur, Kunst und 
Lebensweise zu schaffen, 
verwirklicht.

Besonders hervoizuheben 
ist das Engagement, mit dem 
sich die Kollegen um eine le­
bensnahe DSF-Arbeit, eine 
Freundschaft zum Anfassen 
bemühen.

Während unseres Ge­
sprächs ist der Stolz auf das 
Erreichte nicht zu überhören- 
Der Stolz auch auf die si ' 
berne Ehrennadel der Gesell­
schaft für DSF und auf die 
Auszeichnung mit der Ehren­
plakette für Kollektive der 
DSF-

Der Titel verpflichtet natür­
lich nicht nur zu guterArbei* 
auf gesellschaftlichem Ge 
biet. Auch bei der Realist' 
rung der täglich zu lösenden 
Aufgaben steht das Kollektiv 
„Maxim Gorki" seinen Mann

Angela Beyer

Ich blättere im Brigadeta­
gebuch des Kollektivs „Ma­
xim Gorki", ÖF, und finde 
Aufzeichnungen, die meine 
besondere Aufmerksamkeit 
erregen. Freundschaftstref­
fen mit Reisegruppen aus der 
Sowjetunion, Kinobesuche 
im Rahmen des Festivals des 
sowjetischen Films, regelmä­
ßig gestaltete Wandzeitun­
gen, Konzertabende, Tee­
stunden, Lesungen aus den 
Werken Maxim Gorkis' und 
anderer russischer und so­
wjetischer Schriftsteller und 
vor allem die seit 1973 jähr­
lich wiederkehrenden Urkun­
den zur erfolgreichen Vertei­
digung des Titels „Kollektiv 
Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft". Für die Brigade ist 
selbstverständlich, daß alle 
der DSF angehören, die Bei­
träge pünktlich gezahlt wer­
den und auch das Studium 
der Presse der Sowjetunion 
zur guten Tradition-wurde. 
Das und vieles andere mehr 
weist auf eine DSF-Arbeit 
hin, die den Kolleginnen und 
Kollegen viel Spaß bereitet

dem alten Snamenski-Kloster ; 
und am Angara-Ufer entlang, er- : 
wartete uns eine unangenehme i 
Überraschung: Kein Intourist- 
Bus fuhr zum Baikal zurück! Am 
Schalter des Busbahnhofes 
drängte sich eine große Men­
schentraube, es gab kein Vor 
wärtskommen. Wie sich heraus­
stellte, warteten alle auf einen 
freien Platz im nächsten Bus. Die 
Anfragen der Hinzugekomme­
nen wurden von hinten nach 
vorn übermittelt. Bei positiver 
Antwort wanderte das Fahrgeld 
auf dem gleichen Wege zum 
Schalterfensterchen und der 
Fahrschein zum Reisenden zu­
rück. Nach einigem Hin und Her 
gelangte auch unser Reiseziel an 
das Ohr der Verkäuferin, aber 
als das Geld schon vorn war, er­
tönte die Frage: „Touristen?", 
und nach unserer Bejahung die

I

Tag und Nacht drang das und besuchte so die Hauptstadt 
Brummen der langsam laufen- Ostsibiriens, eines Gebietes von 
den Schiffsdiesel der riesigen 
Flußschiffe zu unserem Hotel fern, das damit größer ist als 
hinauf. Denn „Väterchen Amur", manches 
wieervoneinEinheimischeniie- 
bevoll genannt wird, ist mit sei- der Basar mit seinem reichen Antwort: „Touristen fahren nur 
nen 4416 Kilometern nicht nur ' '
der achtlängste Fiuß der Welt, 
sondern auch eine überaus 
wichtige Verkehrsader, und 
Chabarowsk als bedeutende Ha 
fenstadt bekannt.

mehr als 800 000 Quadratkilome­

europäische Land.
Erste interessante Station war

Neben einer Fahrt auf dem 
Amur und der Stadtrundfahrt 
hatten wir Gelegenheit, im städ-

Angebot an Obst und Gemüse. 
Mehrere Fleischer waren bei der 
Arbeit, den Hauklotz auf einem 
Podest, so daß man gut sehen 
konnte, wie sie die angelieferten 
Hälften von Schweinen und Rin­
dern zerlegten. DM Fleisch 
stand dann in emaillierten Scha 
len auf dem Ladentisch, und die 
Kundinnen konnten sich mit ei-

mit Intourist-Bussenl". Und un­
ser Geld kam prompt zurück. 
Erst als wir mit der Leiterin des 
Busbahnhofes gesprochen und 
unsere Hotelausweise vorge­
zeigt hatten, wurde in Abspra­
che mit der Miliz für die Gäste 
aus der DDR eine Ausnahme be­
wirkt. So hatte uns der Baikal 
wieder.

www.industriesalon.de
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Citrate

ndidoten

-DJ-Leitung

senschaftichen Weltanschauung zelnen Zirkeln zu verschieden, 
vertraut gemacht hat. Und Ant- Aber eine Erfahrung der Könfe- 
wort auf manche konkrete Frage renz ist unbedingt verallgemein- 
findet man direkt in den Doku- bar: Wenn es der Propagandist

(9/zrz(? revo/Mfzonäre

b/sher'atj'a p/emann ____
^//vertretender Sekretär un- 

FDJ-Grundorgan/sa-

r

serer 
*'on.

t
i

r

1
1

t

! 0/J &Tf Ua//e /st se/t August 7986 
h J-Sekretär unseres Betr/e- 

ll°es-
L

*3 .- -
l$e?re He/ne wird a/s AFO 

unsere Betriebs- t vertreten. '

r 
tFDJ Gedanken zum FDJ-Studienjahr nach 

der Zentralen Propagandistenkonferenz!
] 
L

Vor kurzem hatte ich die groß­
artige Gelegenheit, Teilnehmer 
der Zentralen Propagandisten­
konferenz der FDJ an der Ju­
gendhochschule „Wilhelm 
Pieck" zu sein. Es war schon ein 
sehr schönes Gefühl, zu der aus 
28 Propagandisten bestehenden 
Berliner Delegation zu gehören.

Während der zweitätigen Kon­
ferenz ging es um einen regen 
Erfahrungsaustausch in Sachen 
FDJ-Studienjahr. Neuen Anfor­
derungen muß sich diese politi­
sche Schulung der Jugendlichen 
stellen, gilt es doch, die FDJler 
zu befähigen, aus den weitrei­
chenden Beschlüssen des XI. 
Parteitages der SED die richtigen 
Schlußfolgerungen für die ei­
gene Arbeit, ob auf gesellschaft-

! lichem oder fachlichem Gebiet 
[ zu ziehen.
] „Ohne revolutionäre Bildung 
. kein revolutionärer Kampf" - mit 
' zahlreichen überzeugenden Bei- 
) spielen belegte der Sekretär des 
] Zentralrates der FDJ Hanjo Glie- 
] mann die Notwendigkeit, sich 
.den Marxismus-Leninismus an- 
' zueignen und ihn schöpferisch 
tfür das eigene Wirken zu 
[ nutzen. Auszüge aus dem Refe- 
j rat Hanjo Gliemanns veröffent- 
. lichte übrigens die „Junge Welt" 
'am 31. Oktober auf Seite 2.
t Unsere Jugendlichen haben 
] viele Fragen, ob zur Friedenser- 
] haltung, zur weiteren Entwick- 
. lung unseres Landes, zum Ge- 
' schehen im Betrieb oder zu ganz 
t anderen Problemen. Die Antwor- 
) ten darauf lassen sich finden, 
[ wenn man sich mit unserer wis-

WaMspHtter aus der AF01
FV, Kst. 307 

Jugendbrigade 
Ernst Oschmann"

Aus dem Rechenschaftsbe
] richt: + + + FDJ Studienjahr und 
. Abzeichenprüfungen wurden 
! durchgeführt + + + ANG-Kosten 
' wurden um zehn Prozent ge- 
[ senkt + + + Jugendliche erreich­
ten 100prozentige Normerfül 
<lung + + + die zehn Prozent zu- 
! sätzliche Norm wurden noch 
I nicht geschafft + + + Subbotnik 
] mit einem Nutzen von 62,8 Stun- 
] den, das sind 2826 Mark, durch- 
. geführt + + + Höchstleistungs­

schicht erbrachte 10,4 Stunden 
' zusätzlich mit einem Nutzen von 
[468 Mark + + +

Aus der Diskussion: + + + Pa 
tenarbeit soll verbessert werden 
+ + + Traditionsecke wird im 
Frühstücksraum eingerichtet

FTÖ, Jugendbrigade „Pau! Wengets"
Aus dem Rechenschaftsbe

[richt: + + + Mitgliederversamm- 
) lungen und FDj-Studienjahr wur- 
[ den nicht konsequent durchge­
führt +++ Anstrengungen der 

' Jugendbrigade zur Klärung mate- 
[ riell-technischer Probleme blie- 
] ben wirkungslos + + + Jugendli­

che warten auf Antwort vom T- 
Bereich + + + alle Räume von 

'FTÖ wurden renoviert + + + 
J man ging ins Museum für Deut-

menten des XI. Parteitages der 
SED. Doch noch nicht jeder 
FDJler hat sich damit intensiv be­
schäftigt. Deshalb kommt es dar­
auf an, daß der Propagandist ge­
meinsam mit den FDJlern in offe 
nen Diskussionen die Fragen zu 
beantworten und so mobilisie 
rende, überzeugende Haltungen 
unter den FDJlern zu entwickeln.

Geheimrezepte, wie man in­
teressierte und jugendgemäße 
Seminare durchführen kann, 
gibt es auch nach der Propagan 
distenkonferenz nicht. Dazu sind 
die Voraussetzungen in den ein

Uwe Spacek war 7e/7nehmer an 
der Zentra/en Propagandisten 
konferenz. Uwe /st Funkt/onär 
für Ag/tat/on und Propaganda /n 
unserer ZGOL und kand/d/ert am 
5. Dezember ebenfa/Zs für un 
sere neue FD/-Le/tung.

+ + + ANG-Kosten sollen um 
weitere fünf Prozent gesenkt 
werden + + + man will 110 Pro­
zent Normerfüllung erreichen 
+ + + Q-Zahl 92 ist Ziel im 
neuen Jahr + + +

Zu den Kadern: + + + Mi 
chäel Pohl ist Gruppensekretär 
(unser Foto) + + + Gabi Mahn ist 
sein Stellvertreter + + + 

sehe Geschichte und organi­
sierte eine Stadtrundfahrt + + +

Aus der Diskussion: + + + 
nach vielen Schwierigkeiten will 
sich das Kollektiv wieder stabili­
sieren + + + Jugendbrigadier 
wird gesucht + + + Patenarbeit 
soll aktiviert werden + + +

Zu den Kadern: + + + Thomas 
HflTebrecht wurde Gruppense­
kretär + + + sein Stellvertreter 
ist Bernd Kraft+ + + 

versteht, zur Diskussion heraus­
fordernd^ Fragestellungen für 
seine FDJler zu finden, ist schon 
viel erreicht. Dabei ist das Propa-

-

, -Ti

SAw 
wTW

Am
„TRAFO"-

Vor kurzem kündigten wir 
es bereits an, das erste 
Schwimmfest am 23. No 
vember. Uwe Hoffmann, Se 
kretär der AFO 7, kümmerte 
sich besonders um die Orga­
nisierung. Mit ihm sprach 
die Jugendredaktion.

Wie sieht's aus mit der 
Vorbereitung?

Wir konnten schon vieles 
klarmachen. Jeder hat die 
Möglichkeit, im Wasser nach 
Herzenslust herumzutoben.

Also bis zum 23. im 
Thäimann Park! 

Karten 
gibts noch in der 

FDJ! 

gandistenmaterial keineswegs 
als pure Gebrauchsanweisung 
zu betrachten. Vielmehr geht es 
darum, daß der Propagandist ge­
meinsam mit dgt jeweiligen FDJ- 
Gruppenleitung berät, welche 
der im Material angeregten Se­
minarschwerpunkte geeignet 
sind. Je enger Propagandist und 
Gruppenleitung Zusammenarbei­
ten, um so mehr ist die Gewähr 
gegeben, daß auch jugendge­
mäße Formen gefunden werden. 
Gerade bei diesem Zusammen­
wirken haben wir im VEB TRO 
erheblichen Nachholebedarf!

Am 19. November führen wir 
im Kino UT gemeinsam den 
ersten Zirkel durch. Wir sehen 
uns den Film „Die Jericho-Meile" 
zu Problemen des Rassismus 
und der Sportmanipulation in 
den USA an und haben anschlie­
ßend die Gelegenheit, darüber 
zu diskutieren. Im Januar findet 
ebenfalls ein gemeinsames Stu­
dienjahr im UT statt, dann sehen 
wir den Film „Rosa Luxemburg".

Kinobesuch mit einem Ge­
spräch danach - das ist nur eine 
von vielen Varianten, Studien­
jahr interessant und zugleich an­
spruchsvoll zu gestalten. URA- 
NIA-Vorträge, Ausstellungsbesu­
che, Foren mit geeigneten Gä­
sten, das alles ist möglich. 
Darum: Nutzen wir gemeinsam 
jedes sich dafür bietende Ange­
bot!

Uwe Spacek 
Funktionär für 

Agitation/Propaganda

Uwe Hoffmann, 
zum Schwimmfest 
am 23. November

sportliche Wettkämpfe sind 
geplant. Und wer wasser­
scheu oder erkältet ist, der 
kann trotzdem kommen, den 
so manches gibt's für das 
Auge: Modenschau (diesmal 
nicht Larifari), Schauvorstel­
lungen des Wasserrettungs­
dienstes, ein kleines Wasser­
ballturnier. Tombola und 
Wassersportquiz bieten den 
Gewinnern zahlreiche
Preise. Schließlich hoffen wir 
auf Schwimmprominente aus 
Berlin, noch haben wir aber 
keine Zusage, daß ein Welt­
meister oder Olympiasieger 
kommt.

Wer kann mitmachen 
beim Schwimmfest Nr. 1?

Jeder, der Lust hat, egal 
wie alt. Auch Nicht-FDJler 
sind herzlich eingeladen - 
das sprach sich wohl noch 
nicht so herum. Für die klei­
nen Wasserratten organisie­
ren wir Kinderspiele. Am 23. 
November geht es um 9 Uhr 
in der Schwimmhalle des 
Ernst-Thälmann-Pärkes los. 
Karten gibt es vorher schon 
in der FDJ-Leitung, App. 
26 30, oder beim AFO-Sekre- 
tär. Wer an dem 50-m-Wett- 
schwimmen oder an der 
4x25-m-Staffei teilnehmen 
möchte, melde sich bitte 
auch dort.

www.industriesalon.de
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zu beschließen, wurde dieser 
Höhepunkt im Leben unserer 
Hausgemeinschaft besiegelt.

Herbert Schurig 
HGL-Vorsitzender

/n F/gen/'n/t/at/'ve gesta/teten d/e 
Bewohner der A/fred-Randt- 
Straße 32 und 36 /hre Hause/'n- 
gänge farbenfroh.

„Gotdene Hausnummer
im AHendeViertei

/n der Sa/vador-A//ende-Straße 
25: D/e „Go/dene Hausnummer" 
überre/cht der Wah/kre/'sakt/v/e/'- 
ter Genosse Eberhard Werk an 
den HGE-Vors/tzenden Herbert 
Schur/g frechtsj und se/nen Steh­
vertreter.

Auch m/t der Kaufha/Zenbäckere/ 
/'m A/Zende // geht's voran - w/e 
man s/eht.

Wir reißen keine Bäume aus, 
gucken uns nicht in die Suppen­
töpfe - und doch sind wir seit 
rund 12 Jahren „am Ball", um das 
Zusammenleben der 30 Familien 
unseres Hauses im Sinne einer 
sozialistischen Wohngemein­
schaft zu gestalten.

Als der Aufruf zum Wettbe­
werb um die „Goldene Haus­
nummer" veröffentlicht wurde, 
gab es bei uns zur Beteiligung 
keine Frage. Wir beschlossen in 
der HGL ein anspruchsvolles In­
itiativprogramm. Renovierung 
des Hauseinganges vor der Tür, 
Ausgestaltung der Eingangs­
etage und des Treppenhauses, 
Balkon-Außenanstrich, Wettbe­
werb um den schönsten Balkon 
und Schaffung von gemeinnützi­
gen Funktionsräumen (Fahrrad­
keller, Sero- und Hobbyraum), 
das sind die wesentlichsten Vor­
haben, die zu Buche stehen. Die 
Zwischenabrechnung zum 37. 
Jahrestag der DDR ergab eine er­
folgreiche Bilanz: Im Beisein der 
Vorsitzenden der AWG „8. 
FDGB-Kongreß", des WPO-Se- 
kretärs, des amtierenden WBA- 
Vorsitzenden und weiterer Ver­
treter gesellschaftlicher Gre­
mien des Wohngebietes erhiel­
ten wir aus der Hand des Leiters 
des Wahlkreisaktivs, Genossen 
Eberhard Werk, die begehrte 
Trophäe. Mit einem Toast auf 
die erreichten Ergebnisse und 
dem Versprechen, die restlichen 
Aktivitäten des Programms ge­
wissenhaft zu erfüllen und neue

Ehrungen
„Ausze/chnungen 

und du
Er/ch? 
n/'cht."

„Ach, 
ren..."

„W/eso denn? Da b/'n /ch 
aber ganz und gab n/'cht de/'- 
ner Ans/cht. Hattest du n/'cht 
e/'nen Löwenante/7 daran, daß 
w/'r neu/Zch den Exportposten 
noch rechtze/'f/'g auf d/'e 
Be/ne 
wenn 
nere.
der QuaZ/'tät /st doch auch 
durch de/'ne /m't/'at/'ve /ns Ro/- 
/en gekommen. Das war 
doch e/n d/cker Hund, dem 
du da au/ d/e Spur gekom­
men b/'st. Dafür so//'s n/chts 
geben? /Va, hör ma// Und 
wenn /ch an e/nen akt/ven 
A/euerer denke, wer fä/Zt m/'r 
da e/n? A/a, na...? A/a, s/ehst 
du. Und auch a/s Vertrauens­
mann kann /ch d/r nur das 
beste Zeugn/s ausste/Zen. 
A/so, /ch versteh das n/'cht. 
/Van hat e/'nfach vergessen, 
d/ch vorzusch/agen."
„Das n/cht, aber /ch habe ab- 
ge/ehnt."

„...????"
,Ja, s/ehst, du, /ch kann 

m/'r das n/cht /e/sten."
„Aber w/eso denn n/'cht? 

Wenn e/ner dafür /'n Frage 
kommt, dann doch du?"

gab's
warst n/'cht dabe/, 

Das verstehe /ch

/aß ma/ d/'e ande-

gebracht haben? Und 
/cd m/ch rech/ er/n- 

Dama/s d/e Sache m/'t

Besucherfreundüch
Das Erstehen von Theaterkar- theater im palast, Besucherser- 

ten muß leider manchmal im ur- vice, Marx-Engels-Platz, Berlin, 
sprünglichen Wortsinn verstan- 1020,'Telefon 2 38 33 45. Was 
den werden. Aber nicht jeder 
hat immer die Zeit und Möglich­
keit, die Verkaufstermine wahr­
zunehmen. Im Zweifelsfall zu­
gunsten des Besuchers sagten 
sich die Kollegen vom theater im 
palast und offerierten ihren 
Freunden bereits ab Mai neue 
Bestellmöglichkeiten:

So können ab sofort auch die 
Berliner Besucher ihre Karten­
wünsche schriftlich oder telefo­
nisch an das tip herantragen. 
Schreiben sie oder rufen sie an:

möglich ist wird getan.
Übrigens lohnt sich für Kürzt 

entschlossene auch ein Anruf 
am Vorstellungstag oder ein Ver­
such an der Abendkasse. Sehr 
oft sind noch Restkarten vorhan­
den.

Also, bis bald im theater im 
palast. Bei „Krieg oder Frieden" 
oder „Sechzig Kerzen", bei „Kö­
nig Johann" oder bei „Der Krieg 
hat kein weibliches Gesicht", bei 
„Die Binsen" oder einer anderen 
Inszenierung ihrer Wahl.
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Etwas auf seinen 17 nehmen
Waagerecht: 1. Schlagballspiel, 4. be 

geisterter Anhänger, 5. Grunzochse, 7. 
Orchideengattung, 9. altgriechischer 
Sänger, 10. Bildhauer (1480-1551), 11. 
german. Schriftzeichen, 12. Zahlungen 
aus der Sozialversicherung, 15. Papa­
geienvogel, 16. Kurzzeichen für von Ilju­
schin konstruierte Flugzeuge, 17. Beteue­
rung der Wahrheit einer Erklärung, 18. 
Papagei, 19. Nesseltier.

Serikrecht: 1. ins Meer vorspringende 
Spitze des Festlandes, 2. Währungsein­
heit in Ghana, 3. japanisches Flächen­
maß, 4. Haltezeichen über einer Note 
oder Pause, 6. Stern im Sternbild Fuhr­
mann, 7. Sowjet. Pionierlager auf der 
Krim, 8. Hauptschlagader, 9. 
13. Abfluß des Ladogasees, 
spitze, 16. Nordwesteuropäer, 
Zeichen für Aluminium.

Aussehen, 
14. Berg- 
18. chem.

Auflösung aus Nr. 43/86
Waagerecht: 1. Kris, 4. Esel, 7. Gambe, Senkrecht: 1. Krim, 2. Igel, 3. Sari, 4. 

8. Iler, 10. Rigi, 12. Mali, 13. Oman, 14. Ebro, 5. Seim, 6. Lein, 9. Laser, 11. Ga- 
Bern, 17. Amur, 20. Arie, 21. Reni, 22. Er- bun, 14. Ball, 15. Ried, 16. Nero, 17. Ares, 
kel, 23. Lido, 24. Saba. 18. Mela, 19. Riga.

3. Sari, 4.

g/oss/ert
3\022\G

„A/e/'n, das n/'chf. Aber /ch 
habe doch gerade jetzt d/'e 
Garage gebaut. Und me/ne 
Erau, d/'e sp/nnt dauernd was 
von neuen Dederonstores. 
A4/r steht da übern kurzen 
Weg großer Arger /ns Haus, 
das kann /ch d/'r a/s progno- 
st/sch geschu/ter Ea/enwahr- 
sager vorausschauend vers/'- 
chern."

„Aber da wäre d/r doch d/'e 
A4eda/7Zenbe/7age bestens zu­
statten gekommen."

„Sagst du a/s Theoret/ker, 
du sche/nsf d/'e Prax/'s n/'cht 
zu kennen. Be/ me/'ner ersten 
A4eda/7/e g/ng's noch, da hat 
m/ch d/'e Freude me/'ner Ko/- 
/egen nur e/n dr/'fte/ der Prä- 
m/e gekostet. Be/m zwe/ten 
A4a/ bZ/'eben nur noch e/n 
paar Strümpfe für me/ne Frau 
übr/'g. Aber be/'m dr/tten A4a/ 
mußte /ch m/'r von me/'nem 
Kumpe/ auf dem Bahnste/'g 
noch rasch was für 'nen Kon­
fektkasten borgen, jetzt b/'n 
/ch zu behebt, um m/'r noch 
e/'ne Ausze/chnung /e/sfen zu 
können."
-E/

/Aus „Euc/'e, sofort auf den 
77sch/" - G/ossen, heraus­
gegeben von joach/m B/ady.J

sprt
30 starke
Minuten

reichten nicht
EAB ll-TSG 1:1
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Mit einer erneut uniformierte 
Abwehr sah das Spiel unsere' 
TSG-Elf im Auswärtsspiel bei de' 
BSG EAB Lichtenberg 47 II nid'' 
schlecht aus. Dank einer siche' 
ren Verteidigung konnten viele 
gute Angriffe, meistens W 
Zuch inszeniert, in Richtud 
gegnerisches Tor vorgetrage 
werden. In der 20. Minin 
brachte der gut aufgelegte Zud* 
unsere Mannschaft in Führung 
Da wir weitere gute Tormöglid*' 
keiten nicht nutzten, kam de 
Gegner auf. Nach einer unnöW 
verschuldeten Ecke konnte d 
ser Gegner noch vor der Hal" 
zeitpause ausgleichen.

Im weiteren Spielverlauf ha^ 
dann bei verteilten Spielanteile 
EAB II die besseren Chancd 
Mit viel Glück und einem meh 
mals gut reagierenden Torstehe 
Sahr erkämpften wir einen wid 
tigen Punkt. Von einer spiele' 
sehen Linie, so sehr sich au" 
Zuch, bemühte, war in der 
ten Halbzeit in unserer Ma"*' 
schäft nichts zu sehen. .

Heinz Kaulma"'

*
Übrigens

Es /st e/n großes Ung/ück, 
genug Ge/st zum Reden 
n/'cht genug E/'ns/'cht 
Schwe/gen zu haben.

*
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